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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D' oench.) 


Jun lan d. 

Berlin, den 12. November. Se. Majeftät der Kde 
nig haben dem Premier = Lieutenant Beer der 6ten 
Gensd'armerie⸗ Brigade, und dem Steuer-Aufſeher 
Oppeln, das allgemeine Ehrenzeichen er⸗ 


Landesgerichts⸗Aſſeſſor Siegfried zum Juſtiz⸗Rath 
bei dem 


nennen geruhet. a 
Se. Königl. Majeſtaͤt haben den Juſtitiarius und 


Juſtiz-Beamten Walther, zu Deutſch- Wartenberg, 
zum Juſtiz⸗Rath allergnädigſt zu ernennen geruhet. 

Der bisherige Ober- Landesgerichts Referendarius 
Friedrich Julius Eduard Hoͤpfner, iſt zum Juſtiz⸗ 
Commiſſarius fuͤr den Lebusſchen Kreis, mit der An⸗ 
weiſung ſeines Wohnorts zu Fuͤrſtenwalde, beſtellt 
worden. 8 

Se. Exc. der General⸗Lieutenant, Commandeur der 
Sten Diviſion und erſter Commandant von Erfurt, 
v. Natzmer, ſind von Erfurt hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruf. Feldjaͤger Jakunin iſt, als 
Courier von Warſchau kommend, über Paris nach 
ondon, und die Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Jakole w 
und Schmidt ſind, von St. Petersburg kommend, 
hier durch nach Weimar und Bruͤſſel gegangen. 


Berlit, den 13. November. Durch einen, geſtern 
aus St. Petersburg hier eingetroffenen Courier, iſt die 
hoͤchſt betcuͤbende Nachricht von dem daſelbſt am öten 
d. M. erfolgten Ableben Ihrer Majeſtaͤt der Kaifes 
rin Mutter eingegangen. Se. Majeſtaͤt der König 
und das ganze Königliche Haus find durch diefen un⸗ 
erwarteten Verluſt in die allergrößte Betruͤbniß ver⸗ 
ſetzt worden. 5 5 

Der Koͤnizl. Hof legt Freitag, den 14. d. M., die 
Trauer für Ihro Maj. die Kalferin Maria Feo⸗ 
dorowna von Rußland auf drei Wochen an. 


Berlin, den 15. November. Des Königs Majeſtaͤt 
haben geruhet, den Direktor des Ober-Landesgerichts 
zu Königsberg, Zander, zum Ober-Landesgerichts⸗ 
Vice⸗Praͤſidenten zu ernennen. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Schullehrer 
Kuhlo zu Halſtern, im Reg. Bez. Minden, das alle, 
gemeine Ehrenzeichen 2ter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Fetkoeter in Hörter, i 
zugleich zum Notarius im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts in Paderborn beſtellt worden. 


JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Car! 
von Preußen find von Weimar hier angekommen. 
Ihre Durchl. die Prinzen Wilhelm und Alerans 
der zu Solms = Braunfels find von Deſſau hier 


angekommen. N a 
Fuͤrſt Heinrich zu Caro⸗ 


Der Ober⸗Jaͤgermeiſter i 
lath-Beuthen ift von Carolath hier angekommen. 


Se. Erzbiſchoͤfl. Gnaden, der Erzbifchof von Poſen 
und Gneſen, Dr. v. Wolicki, find nach Poſen; der 
Koͤnigl. Saͤchſ. Conferenzʒ⸗Miniſter, außerordentliche 
Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am Kaiſerl. 
Oeſterr. Hofe, Graf v. d. Schulenburg⸗LCloſterode, 
iſt nach Dresden; der Fuͤrſtlich Schwarzburg⸗Son⸗ 
derhaufenfche Geh. Rath, Kanzler und Konſiſtorial⸗ 
Praͤſident, v. Ziegeler, und der Fuͤrſtlich N 
burg⸗Sondershauſenſche Geh. Rath, Kanzler und Praͤ⸗ 
ſident, v. Kauf berg, nach Sondershauſen von hier 
abgegangen. 
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Bei der am 12. d. M. angefangenen und am 13. 
fortgeſetzten Ziehung der öten Klaſſe 58ſter Klaſſen⸗Lotte⸗ 
rie, fiel der erſte Hauptgewinn von 150,000 Thalern auf 
Nr. 56339. nach Bunzlau bei Appun; ein Hauptge⸗ 


winn von 20,000 Thlrn. auf Nr. 49798 nach Bres⸗ 


lau bei J. Holſchau jun.; 4 Gewinne zu 5000 Tha⸗ 
lern fielen auf Nr. 35049. 40810. 77398. u. 78457, 
nach Barmen bei Holzſchuher, Bunzlau mal bei Ap⸗ 
pun, und nach Wahrendorff bei Forchheimer; 4 Ge⸗ 
winne zu 2000 Thlen, auf Nr. 2136. 17082. 26435. 
und 64689. nach Breslau bei Leubuſcher, Coblenz bei 
Stephan, Duͤſſeldorf bei Spatz, und nach Magdeburg 
bei Buͤchting; 9 Gewinne zu 1500 Ahlen. auf Nr. 
5839. 20808. 21811. 24795. 27480. 27958. 43265. 
56549. und 78798 nach Beeskow bei Gral, Bres⸗ 
lau 2mal bei J. Holſchau jun, und Zmal ba Schrei⸗ 
ber, Krotoſchin bei Guttmann, Elberſeld bei Heymer, 
Landshuth bei Weiſe, und nach Magdeburg bei Brauns; 
20 Gewinne zu 1000 Thlrn. auf Nr. 8050. 10518. 
12170 14207, 15433. 16728. 23203. 38021. 41004. 
41611. 44824. 40053. 47645. 58437, 75804. 81586. 
84337. 86330. 88499. u. 89734. in Berlia bei Burg, 
bei Gronau, bei Joachim, bei Iſtael, Zmal bei Maß⸗ 
dorff und 2mal bei Seeger, nach Brandenburg bei 
Ludolff, Breslau bei Gerſtenberg und bei Wallbach, 
Bromberg bei Schmuel, Crefeld bei Meyer, Halle 
bei Lehmann, Muͤhlhauſen bei Blachſtein, Naumburg 
Imal bei Kaiſer, Stralſund bei Trinius, und nach 
Torgau bei Schubart; 37 Gewinne zu 500 Thalern 
auf Nr. 1258 3077. 3671. 9659. 12703. 14379. 
28950. 31953. 32513. 33001. 33592. 36191. 37204. 
40042. 40901. 41239. 41500. 43223. 43359. 45431. 
53419. 55044. 55293. 58066. 58993. 60269. 60872. 
62266; 64995. 65139. 67427, 70219. 74002. 76098. 
76970. 80196. und 89100. in Berlin bei Alevin, bei 


Burg, bei Ephraim, Amal bei Gronau, bei Joachim, 


Amal bei Matzdorff, bei Naphael und bei Seeger, 
nach Aachen bei Levy, Arnsberg bei Nordwald, Bran⸗ 
denburg bei Lazarus, Breslau bei H. Holſchau sen., 
bei J. Holſchau jun. und bei Schreiber, Coblenz 
2mal bei Stephan, Coͤlln bei Reimbold, Danzig bei 


Meinhardt und 2mal bei Rotzoll, Elberfeld bei Hey⸗ 


t 
mer, Frankfurt bei Baßwitz, Gruͤnberg bei Sincke, 
Halberſtadt bei Landwehr, Hirſchberg be Martens, 
Inowraclaw bei Bandcke, Krakau bei Heinze, Liegnitz 
bei Leitgebel und bei Riedel, Neiße bei Jaekel, Pader⸗ 
born bei Bachrach, Potsdam bei Hiller, Ratibor bei 
Steinitz, und nach Siegen bei Wintersbach; 58 Ge⸗ 
winne zu 200 Thalern auf Nr. 1234. 5498, 5996. 


46334. 16718. 18159. 20549. 20952. 22046, 22211. 


22389. 24025. 26553. 
32711. 34727. 36702. 
47513. 47756; 50720. 
58695. 61610. 62565. 
66848. 68448. 6847/4. 


29973. 31309. 31508. 32504. 
38200. 38919. 40116. 41202. 
51316. 51372. 56889. 58458. 
63758. 64690. 65120. 66358. 
68448. 08 69320. 69957. 70075. 70309. 
73590. 73987. 76114. 76997. 79374. 80013. 80788. 
81331. 81499. 82162. 82165. 84152. und 88591. 
Die Ziehung wird fortgeſetzt. 
Berlin, den 14. November 1828. 
Koͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


e 

om Main, den 11. November. Fuͤr das dem 
verſtorbenen Könige von Baiern zu Kreuth errichtete 
Denkmal waren 19,324 Gulden an fre n Bei⸗ 


tragen eingegangen. Die Koſten betrugen nur 13,787 
Gulden, und der Ueberſchuß von 5537 Gulden wurde 


Ihrer Majeſtaͤt der verwittweten Königin eingehaͤndigt, 
welche mit dieſer Summe eine Stiftung gegründet 
hat, von deren Zinſen arme Kranke bedacht werden. 
Die neue proteſtantiſche Kirche in München iſt bes 
eits unter Dach, nur der Thurm muß noch ausge⸗ 
aut werden. Eben ſo iſt bereits das zweite Stock⸗ 
werk an dem Ludwigsbaue (königl. Schloß) ange⸗ 
fangen worden. 1 aaa 
In Aſchaffenburg (Baiern) entſtand vor Kurzem ein 
Aufſtand vor den Bäckerläden, indem die Bäcker kein 
Brod hatten. Es war eine Scene wie im J. 1817. 
Mit der letzten Poſt aus Konſtantinopel hat die 
Redaktion der Allgem. Zeitung ein „Sendſchreiben an 
alle Zeitungsſchreiber von Europa“ erhalten, als deſſen 
Verfaſſer ſich ein Tuͤrke Osman Joſelub nennt, und 
welches in einem ſehr guten Deutſch geſchrieben iſt. 
Eine Beilage zu dieſem Schreiben ſagt, daß Osman 
Joſelub ſein Schreiben habe in das Deutſche uͤberſez⸗ 
zen laſſen; fein tuͤrkiſches Original liegt jedoch nicht 
bei. Der fingirte oder wirkliche Muſelmann verthei⸗ 
digt die Sache des Sultans, beſonders hinſichtlich 
der griechiſchen Angelegenheiten. Die Allgem. Zeitung 


laßt das ganze Sendſchreiben mit Hinweglaſſung ei⸗ 


niger Auswuͤchſe abdrucken. 


Ge ſter reich. 

Wien, den 7, November. In Ungarn hat die 
Uebergabe Varna's die lebhafteſte Senſation —— 
Der Kontraſt war um fo größer, je eiftiger jeden Ang | 

1 


EEE | 


von allen Punkten der Grenze neue Niederlagen der 


Ruſſen angekuͤndigt worden waren. Man hatte ſogar 


der Stadt Peſth vor einem Streifzuge der ſiegreichen 
Osmanen bang gemacht, und fabelte ſchon von noth⸗ 
wendigen Kriegsruͤſtungen. Der Fall von Varna 
machte beinahe den Eindruck irgend einer romantiſchen 
Großthat aus den alten Kreuzzuͤgen. Se. Maj. der 
Kaiſer Nikolaus hat auf den Truͤmmern des noch nie 
eroberten Varnas das Blut des vor dieſer Stadt er⸗ 
ſchlagenen Königs; Wladislaw von Ungarn und Po⸗ 
len geraͤcht, und die Schatten der ungariſchen Helden 
Hunniady, Bathory, Kemeny, Rosgony verſoͤhnt. 


F 4 
Seit dem mißgluͤckten Bombardement von Tripolis 
darf ſich kein neapolitaniſches Handels-Fahrzeug auf 
dem Meere zeigen, ohne von den feindlichen Korſaren 
genommen zu werden. Die Regierung hat deshalb 
die ernſtlichſten Maaßregeln ergriffen. 
Der Graf v. Neipperg liegt in Turin lebensgefaͤhr⸗ 
lich krank. a N 


S ae Fe i 
Madrid, den 27. Oktober. Einen Offizier der hier 
durchmarſchirenden franzoͤſiſchen Truppen traf am 21. 
d. M. ein Stein, den ein Kind warf, am Fuße: er 


wandte ſich daher an eine Gruppe von Leuten, die auf 


der Straße ſprachen, in der Meinung, daß von dort⸗ 
her der Wurf gekommen ſey, und gerieth mit einem 
dieſer Leute, der in buͤrgerlicher Tracht ging, aber einen 
Schnurrbart hatte, in einen Wortwechſel. Als dieſer 
ſeinen Gegner die Hand aufheben ſah, verſetzte er ihm 


einen tuͤchtigen Schlag mit der Fauſt ins Geſicht. Der 


Offizier wollte den Degen ziehen, ward aber daran 
verhindert. Indeß iſt durch den Aufenthalt der Fran⸗ 
zoſen allhier weiter kein Streit veranlaßt worden. 


. Port u ga l. 

Liffabon; den 22. Oktbr. Der Gouverneur von 
Porto hat das 19 te Infanterie⸗Regiment mit Kanonen 
nach Carvalho d'Eſte (dem oͤſtlichen Carvalho) unweit 

Porto ausgeſandt. Das 4te Infanterie-Regiment fol 
geneigt ſeyn, Don Pedro auszurufen. Man glaubt, 
daß es nur an einem tuͤchtigen Anführer mangele, um 
eine vollſtaͤndige Reaktion herbeizuführen. 

Das letzte engl. Paketboot hat Nachrichten gebracht, 
die, wenn ſie gleich nicht ſo erfreulich ſind, als man 
es hoffte, dennoch den Muth der Conſtitutionellen ſehr 
erhöhen. — Eine conſtitutionelle Guerilla, welche ges 
genwärtig ſchon 2500 Köpfe zahlt und taͤglich an⸗ 
wächſt, durchſtreift die nördlichen Provinzen. Man 
wiederholt, daß fie in Braga und Guimaranes die ges 
fangenen Conſtitutionellen Defreiet habe, und jest auf 
Porto losgehe, wo fie mit Ungeduld erwartet wird. 
Sie wird von dem ehemaligen Deputirten Serpa Pinto 
Machado befehligt. 
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Geſtern verbreitete ſich hier das Geruͤcht, daß das 
ganze portugieſ. Geſchwader vor Madeira ſich fuͤr die 
Koͤnigin Dona Maria erklaͤrt habe, und nach England 
augegangen ſey, um fid unter deren Befehl zu 
ellen. i 

Die franz. Fregatte Thetis, von 44 Kanonen, lief 
geſtern in den Tajo ein. Man ſagt, daß vier andere 
franz. Kriegsfahrzeuge, Linienſchiffe oder Fregatten, 
ungefäumt hier eintreffen werden. 5 
Journal des Deb.) Die Begebenheiten ſcheinen 
in unſerm Lande eine andere Wendung zu nehmen. 
Der Sturz Don Miguel's ſcheint nicht mehr fern zu 
ſeyn. Am 1. d. M. befand ſich auf dem portugieſ. 
Gebiet noch kein einziger bewaffneter Conſtitutioneller, 
jetzt aber hoͤren die Anhaͤnger D. Miguel's nicht auf, 
die Kaſernen zu beſuchen, um den erkalteten Enthu⸗ 
ſiasmus der Soldaten zu erwaͤrmen, und ſie zum Wi⸗ 
derſtande gegen die zu erwartenden Angriffe zu ermun⸗ 
tern. Die Provinz Traz⸗os⸗Montes, auf welche die 
Migueliſten am meiſten gerechnet haben, hat zuerſt das 
Signal zum Auſſtande gegeben. Die dortige Guerilla 
iſt gegenwärtig 1500 Mann Infanterie, 80 Reiter und 
mehrere Kanonen ſtark. An ihrer Spitze ſteht der 
Major Serpa Pinto, ein muthvoller und geſchickter 
Offizier, Mitglied der letzten Cortes und einer der 
reichſten Guts beſitzer in der genannten Provinz, wo er 
ſehr beliebt iſt. Die Regierung, der ein Verſuch zur 
Verhaftung dieſes Offiziers nicht gluͤckte, ſandte den 
Visconde v. Canellas (Silveira), den Domherrn 
Mechias und andere Auskundſchafter hin, um den 
Plaͤnen Pinto's entgegen zu wirken. Allein auch die⸗ 
ſes Mittel ſchlug fehl: Pinto ruͤckte ins Feld, und 


von allen Seiten ſtießen Soldaten der vormaligen 


Conſtitutiöͤnellen zu ihm. Nun ſchickte man das 22fte 
Linienregiment gegen ihn aus, und am Morgen des 
14ten ſtießen beide Heere bei St. Tirce auf einander. 
Nach einem zweiſtuͤndigen Feuer ward das Linienregi⸗ 
ment mit beträchtlichem Verluſte auseinander geſprengt. 
Der Oberſt deſſelben hatte in der Nacht die Truͤmmer 
ſeiner Schaar in einem kleinen Dorfe, 3 Stunden von 
St. Tircé (2), auf der Straße nach Porto, geſammelt, 
und iſt am 17ten fruͤh in dieſer Stadt angekommen, 
dicht hinter ihm die Conſtitutionellen, zu denen zwei 
Compagnien des 22. Regiments mit Waffen und Ger 
pack geſtoßen waren. Bis zum Abend des gedachten 
Tages konnte man von Porto aus die Conſtitutionellen 
ſehen. In der Stadt herrſchte eine außerordentliche 
Bewegung, die Thore blieben geſchloſſen, die Garniſon 
unter den Waffen, die nicht einmal einen Ausfall zu 
thun wagte, aus Furcht, daß ein Aufſtand in der 
Stadt ausbrechen koͤnnte, indem durch die letzten Ver⸗ 
urtheilungen des Spezialgerichts die Einwohner fehr 
erbittert find. — Man zahlt eine Menge kleiner 
Banden von 30 bis 40 Mann, die das Land in jeder 


ur 


Richtung durchziehen, um Pferde anzuſchaffen, die fie 
gut und baar ezahlen. 5 

(Journal du Commerce.) Unter den neulich von 
England hier angekommenen Flugſchriften wird folgende 
fehr begierig geleſen. Sie heißt: „ungerechte Prokla⸗ 
mation des erlauchten Infanten Don Miguel, oder 
Beleuchtung und rechtliche Widerlegung des Ausſpruchs 
der fogenannten drei Staͤnde von Portugal; zugeeignet 
der alterhöchften und allermaͤchtigſten Donna Maria 
da Gloria, regierenden Fuͤrſtin von Portugal.“ Dieſe 
Schrift iſt aus der Feder des Ober⸗Gerichts⸗Rathes 
Antonio da Silva Lopez Roca, und hat das Motto 
des Cardinals du Perron: „Wenn ſie vermittelſt der 
Gewalt Koͤnige ſeyn wollen, ſo geſtehen ſie ihre Un⸗ 
rechtmaͤßigkeit, denn Gewalt iſt das Prinzip der Un⸗ 
gerechtigkeit.“ Man darf behaupten, daß dieſe Schrift 
dem Don Miguel mehr geſchadet hat, als ein feind⸗ 
liches Heer. Man hegt die Hoffnung, daß dieſer Prinz 
demnaͤchſt Portugal verlaſſen werde. ; 

(Aus dem Constitutionnel.) Don Miguel hat 
247 Befehlshaber, Oberſten und Offiziere aller Grade, 
mit einem Federſtriche abgeſetzt. Eigentlich moͤchten 
die jetzigen Machthaber die ganze Nation abſetzen und 
einſperren; da dies aber nicht moglich iſt, fo ſchlaͤgt 
man auf die Beamten und Militairs, denen man nicht 
gänzlich trauet. Beſagte 247 find vor Gericht geladen, 
um, wie es in dem desfallſigen Dekrete heißt, die 
Strafen zu empfangen, die ihre Verbrechen verdienen. 
Hierdurch werden die 2000 Conſtitutionelle des Major 
Pinto unfehlbar Verftärfungen erhalten. Dieſer Offi⸗ 
zier hat 3 Kanonen und bereits Braga beſetzt, deſſen 
Commandant ſich nach Porto zuruͤckgezogen. Allem 
Anſchein nach wird in Portugal ſehr bald eine neue 
Bewegung ausbrechen, und Don Miguel von ſeinem 
uſurpirten Throne ftürgen, Die Ankunft feiner Nichte 
in England hat ſehr viel dazu beigetragen, und die 
Conſtitutionellen werden unfehlbar die Oberhand be⸗ 
halten, wenn ſich England nicht einmiſcht. Da Nies 
mand Don Miguel anerkennen will, bevor er ſeine 
Nichte geheirathet, und andererſeits Don Pedro nie in 
dieſe Verbindung willigen wird, fo giebt es kein ans 
deres Mittel, um dieſem fortdauernden innern Kriege 
ein Ende zu machen, als die Proklamirung der Donna 
Maria als Konigin von Portugal. 


nnr eich. N 

Paris, den 5. November. Geſtern iſt am Hofe 
und in der Stadt die alljaͤhrliche Feier des Carlstages 
begangen worden. Um 9 Uhr fruͤh beſuchten den Koͤ⸗ 
nig die Mitglieder ſeiner erlauchten Familie. Von 
dreiviertel auf 11 Uhr an machten die Miniſter, die 
hohen Behörden, das diplomatiſche Corps und viele 
vornehme Perfonen, Pairs, Diputiste e. Sr. Maj. 
ihre Aufwartung. 


Durch die k. Verordnung vom 31. März d. J. war 
den Offizieren der ehemaligen Armee das gewöhnliche 
Abdankungsgehalt bewilligt und ihnen verſtattet wor⸗ 


den, die Zeit, waͤhrend welcher ſie den Halbſold er⸗ 


hielten, bis zum 1. Juli 1824 als aktiven Dienſt zu 
rechnen. Unter 1600 Offizieren, gab dieſe Maaßregel 
nur 340 die Ausſicht auf eine Penſion, den uͤbrigen 
aber nur ein Gehalt auf beſtimmte Zeit. Eine neue 
k. Verordnung vom 2. d. M. dehnt daher den Genuß 
jenes Gehaltes auch auf diejenigen Offiziere aus, wel⸗ 
che kein Anrecht auf Penſion haben, bis ſie in den 
aktiven e wuͤrden. 

Ein in Marſeille angekommenes Schiff hat die Nach⸗ 
richt gebracht, daß am 10. Oktbr. 5 Schiffe mit Fe 
Truppen aus dem Hafen von Koron abgegangen ſeyen. 
In Morea werden griechiſche more organifirt, be⸗ 
ſtehend aus 4000 Mann regelmäßiger Infanterie, 2 
Schwadronen Kavallerie und 6 Compagnien Artillerie. 

Auf k. Befehl find zur Ausldfung der griechiſchen 
Gefangenen zwei Commiſſarien nach Aegypten geſchickt 
worden: Hr. v. Saint⸗Leger, Adjutant des Herzogs 
v. Raguſa und des General Maiſon, und Hr. Gros, 
bekannt durch feine diplomatiſchen Leiſtungen, in Liſſa⸗ 
bon. Dieſe melden aus Alexandrien, daß, kraft des 
Vertrages des Admiral Codrington mit Mehemet⸗ Ali, 
die 180 unverkauft gebliebenen griech. Sklaven bereits 
nach Morea geſchafft worden find. Was die von 
Privatleuten erkauften und uͤber das ganze Land zer⸗ 
ſtreuten Sklaven anbelangt, ſo verſichert der Paſcha in 


| 
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demſelben Vertrage, er wolle den Conſuln beiſtehen, 


fie loszukaufen, wenn fie nämlich noch nicht zum Islam 


uͤbergegangen ſeyen. Die Commiſſarien hoffen dennoch 


die Kinder zu befreien, welche man zur Abtruͤnnigkeit 
verleitet, oder gezwungen hat, und begeben ſich zu die⸗ 
ſem Zweck nach Cairo, wo ſich eine Menge griechiſcher 
Sklaven befindet. Auf Hrn. Drovetti's Verlangen 
iſt das Kloſter und das Hospital der Griechen zu 
Alexandrien zur einſtweiligen Unterbringung der griech. 
Sklaven bewilligt worden. i 
lichen befinden ſich in ſolchem Elende, daß fie aus 
dem Unrath in den Straßen die abſcheulichſten Theile 
aus ſuchen und verzehren. Man erwartet, daß noch 
vor Ablauf des Oktober 400 griechiſche Sklaven nach 
Morea geſchafft werden koͤnnen. 

Die Soͤhne des Fuͤrſten Poniatowski und des Marz 
ſchall v. Caſtries haben ſich nach Morea eingeſchifft, 
a unter unſerem dortigen Heere als Freiwillige zu 

ienen. - 

Am 29. Oktober Nachmittags erhielt man in Tou⸗ 
lon von Paris aus einen telegraphiſchen Befehl zur 
unverzuͤglichen Abreiſe des Schiffes Trident, auf wel⸗ 
chem der Admiral Roſamel ſeine Flagge aufgezogen 
hat. Widrige Winde haben jedoch die Abfahrt am 
30. noch nicht verſtattet. Dieſes Schiff geht direkt 


Mehrere dieſer Ungluͤck⸗ 


nach Morea, und nimmt wahrſcheinlich alle in jenem 
Hafen liegenden Transporte mit. Alles zu unſerer 
Expedition gehoͤrige Gerät; nebſt Perſonen, die mit 
den bisherigen Sendungen nicht abgeſchickt werden 
unten, hat man an Bord dieſes Schiffes gebracht. 
Das Geruͤcht von einer neuen Expedition nach Grie⸗ 
chenland erhält ſich noch immer. riet 37 
Das Minifterium läßt jetzt einen neuen Militair⸗ 
Strafcodex ausarbeiten, der in der naͤchſten Seſſion 
den Kammern vorgelegt werden ſoll. f 
Man ſpricht von einer Depeſche des Hrn. v. Cha⸗ 
teaubriand, in welcher über eine lange Conferenz mit 
dem Pabſte uͤber den Widerſtand der franz. Praͤlaten 
berichtet wird. Der Pabſt ſoll in derſelben alles das 
muͤndlich betätigt haben, was Cardinal Bernetti in 
ſeinem Namen über die Gefahren jener Prieſter-An⸗ 
ſprüche geschrieben, welche unſerer Zeit nicht mehr an⸗ 
gemeſſen ſeyen. Man fuͤgt hinzu, daß dieſe Depeſchen 
dazu beigetragen haben, den Erzbiſchof von Paris zum 
Gehorſam gegen die Ordonnanzen zu veranlaſſen; ſelbſt der 
ardinal Clermont⸗Tonnere ſoll jetzt fuͤgſamer geworden 
ſeyn. Der Biſchof von Chartres, Clauſel de Montals, 
von den dem hieſigen Erzbisthum untergeordneten 
7 Biſchoͤfen der einzige, welcher ſich noch nicht fügen 
will. Der Groß ⸗Almoſenier, Fuͤrſt v. Croi (der vor⸗ 
geſtern hier angekommen iſt), hat die koͤnigl. Verfuͤ⸗ 
gungen noch nicht angenommen. N 
Vorgeſtern Morgen um 9 Uhr iſt der Marquis v. 
Deſſolles, Pair, Staatsminiſter, General-Lieute⸗ 
Kant der Armee, vormals Miniſter⸗Praͤſident, am 
Schlagfluſſe geſtorben. 


Der bekannte Arzt, Dr. Civiale, hat den Orden 


der Ehrenlegion erhalten. f 

Die Verſteigerung des von dem ſpan. Gefandten, 
Herzog von Sans Carlos, hinterlaſſenen Weinkellers 
hat 40,000 Fr. gebracht. Beinahe waͤre den Leckern 
dieſer Wein zu Waſſer geworden, denn, als der Auk⸗ 
tions-Commiſſarius mitten in feinem Amtögefchäfte 
war, erſchien ein Beamter der hieſigen Zollbehoͤrde 
und verlangte nachträglich den Eingangzoll für ſaͤmmt⸗ 
lichen Wein⸗Vorrath, der bei Lebzeiten des Herzogs, 
vermoͤge der den fremden Geſandten zuſtehenden Vor⸗ 
rechte nicht entrichtet worden war. Wenn die Zah⸗ 
lung nicht geſchaͤhe, wuͤrde er das Hotel mit Gens⸗ 
Varmerie umzingeln und keine Flaſche heraus laſſen. 
Der Commiſſarius ſtellte ihn jedoch durch die Vers 
ſicherung zufrieden, daß er perſoͤnlich für den Zoll 
hafte, im Falle die competente Behörde dafür entſchei⸗ 
en werde. Vielleicht wird dieſer Fall zu diplomati⸗ 
ſchen Verhandlungen Anlaß geben. 
Es heißt, der Rektor der Univerſitaͤt, Gatter, habe 
in Aix die Schule der grauen Brüder ſchließen laſſen. 

Die allgemeine Zeitung von Lyon, bekanntlich ein 
| Jeſultenblatt, wird am 10. d. M. aufhören. 


Am 18. o. M. iſt die große Runkelruͤbenzucker⸗Fa⸗ 
br in Dury (Dep. des Aine) in Aſche er, es 
den. 3000 Behalter mit Sirup find mit verbrannt. 
„Das Toulouſer Journal meldet, daß der General 
Monet zwar mit beruhigenden Nachrichten nach Barce⸗ 
lona zuruͤckgekehrt ſey, indeß herrſche doch in Catalo⸗ 
nien eine dumpfe Gaͤhrung; Conſtitutionelle und Ab⸗ 
ſolutiſten wuͤrden wechſels weiſe verfolgt, obgleich zwan⸗ 
zig Blancos gegen einen Negro aufgefnüpft würden, 
Wie es ſcheint, betrachtet man jetzt beide Patteien 
als Revolutionaire, indem beide das Beſtehende um⸗ 
ſtürzen wollen, um etwas Neues zu errichten. 
Paris, den 7. Novbr. Die neuen gerichtlichen 
Einrichtungen auf unſern Kolonien werden wenig Gu⸗ 
tes ſtiften, ſo lange die perſonliche Sicherheft der 
Sklaven noch ſo wenig geſchuͤtzt und das Recht der 
Leute vor dem Geſetz noch ſo ſehr ungleich iſt. Fol⸗ 
gende Thatſachen, die wir aus Martinique vernehmen 
beweiſen dies deutlich genug. Am 26. Juni befahl 
ein junger Pflanzer in Vauclin einem Neger, Namens 
Dominic, der von Jugend auf nur Landarbeit gethan 
eine Zimmermannsarbeit zu verrichten. Da der Neger 
ſich mit feiner Unwiſſenheit entſchuldigte, dennoch aber, 
auf wiederholten Befehl, gehorchen mußte, ſo ward 
die Arbeit ſchlecht. Der Herr gerieth in Wuth, ver⸗ 
wundete ihn mit einem Meißel, hierauf mit einem 
Zirkel, und ſchlug ihm endlich mit einem Beile den 
Schaͤdel entzwei. Der Moͤrder iſt hierauf nach St. 
Thomas abgereiſet und wird vor Gericht belangt wer⸗ 
den. Auf einer Beſitzung in St. Anne wurde ein 
Neger, Peter, zu Tode gepeitſcht, und ſeine Leiche ver⸗ 
brannt, Sein Bruder Mibeau und fein Neffe, Marz 
tial, börten in ihrem Gefängnif das Geſchrei, ihres 
Verwandten, und verſuchten vergebens, ſich zu tödten 
Sie wurden auf gleiche Weiſe ermordet. Der Ne er 
Louis ſtarb im Kerker vor Hunger. Man hieb ce 
Kopf und Beine ab, um die Ketten nicht einzubuͤßen 
Der Sklave, welcher dieſen Befehl vollzog, ward davon 
ſo ergriffen, daß man ihn in der folgenden Nacht todt 
fand. Seit dem Juli iſt ein anderer Neger aus dieſer 
Fanalie im Gefängniß, dem daſſelbe Schickſal bevor 
ſtehet. Die Marlet, welche ihren Sklaven getodtet, 
iſt nur zu Sjähriger Verbannung verurtheilt worden, 
d. h. ſie kann nach Paris kommen und dort ihr Geld 
verzehren. Und bei ſolchen Gräueln giebt es noch Ve 
Baur der Sklaverei! 3 
Im Briefkaſten zu Nantes hat man ein;? ; 
mit zuſammengepreßtem Schießpulver 1 e 
Lunten, die gluͤcklicher Weiſe, als fie angezuͤndet wurden, 
910 e e führten in das Innere. Man 
0 hein Vermuthungen über den Grund dieſe 
ſeltſamen Verbrechens. Ae ee 
Groß brit an nien. N 
London, den 14. Oktbr. Geſtern hat der koͤnigl. 


preuß. außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Miniſter am hieſigen Hofe, Herr Baron von Buͤlew, 
mit dem Chef des hiengen Handlungshauſes, Gebruͤ⸗ 
der Rothſchilo, Banqujer N. M. Rothſchild, in Ge⸗ 
genwart des öffentlichen Notars Venn, die von der 
preußiſchen Regierung zum 20ſten Tilgungs⸗Termine 
eingelöfeten Obligationen aus der bei jenem Hand⸗ 
lungshauſe am 31. Maͤrz 1818 eroͤffneten Anleihe, 
nebſt den dazu gehoͤrigen Coupons, dem Kontrakte ge⸗ 
mäß, kaſſürt, und in der den engliſchen Text enthal⸗ 
tenden Halfte bei der Bank von England in London 
niedergelegt. f 

London, den 1. November. Heute früh einge⸗ 
gangene Briefe aus Terceira fordern die in England 
befindlichen Portugieſen zum Beiſtande auf, indem 
ohne ſchnelle Huͤlfe die Inſel in Don Miguel's Haͤnde 
fallen muͤſſe. 

Gegen die Behauptung des Morning-Journal, 
daß Dona Maria bald nach Wien abgehen werde, 
verfichern andere Blätter, daß dieſe Fuͤrſtin in Enge 
land bleibe und Hr. v. Lebzeltern bereits nach Wien 
zuruͤckgekehrt ſey. ö 

Der heutige Courier macht lange Betrachtungen 
uͤber die Folgen der Einnahme Varna's, und bittet 
Rußland, jetzt Friedens vorſchlaͤge der Pforte oder die 
Vermittelung anderer Hoͤfe anzunehmen. 

London, den 4. November. Das Befinden des 
Königs iſt in fortwaͤhrender Beſſerung— 5 

Briefe aus Malta vom 16. Ottober erwähnen kei⸗ 
ner Vorkehrungen zur Blokade der Dardanellen. 
einem derſelben heißt es: „Wir haben hier 2 ruſſiſche 
Admirale mit 9 ruſſ. Linienſchiffen, was im Mittel⸗ 
meere noch nie erlebt worden.“ . 

Der Courier kann ſich über die Einnahme von 
Varna, die er fuͤr unmoͤglich gehalten, immer noch 

nicht zufrieden geben. 

8 Der Koͤnig hat für den engl. Renner, Colonel, 
4000 Guineen (28,700 Thlr.) bezahlt. 

Das hieſige franzoͤſiſche Theater will zu Gunſten der 
ſpan. und italien. Fluͤchtlinge 3 Vorſtellungen geben. 

Am 26. Oktober, Abends, trat ein wohlgekleideter 
Mann in den Laden eines Goldraffineurs in der Straße 
Long⸗Acre zu London und verlangte, einige Gran Gold 
zu kaufen. Während der Diener beſchaftigt war, die 
verlangte Quantität abzuwiegen, ſpritzte der vorgeb⸗ 
liche Käufer ihm eine Quantität Scheidewaſſer in das 
Geſicht, ergriff die auf dem Ladentiſche ſtehende blecherne 
Buͤchſe mit 140 Unzen reinem Golde und entkam. Leider 
iſt zu fuͤrchten, daß der junge Mann durch das Scheide⸗ 
waſſer die Augen verlieren wird. 

Bei einer am 16. April zu Lucknow ſtatt gefunde⸗ 
nen Trauung des Capitain Fitzgerald, war der Koͤnig 
(oder Nabob) von Oude gegenwartig. 

John Burn, ein Commis des hieſigen Hrn. Roth⸗ 


— 


In 


ſchild, der vor einiger Zeit mit Coupons der preuß⸗ 


Anleihe von 1818 davon ging, iſt in New⸗Hork wäh⸗ 


rend eines Spazierrittes gefangen worden. Er be⸗ 
gleitete den Polizei⸗Beamten ruhig nach feinen Woh⸗ 
nung, lieferte ihm die ſaͤmmtlichen Coupons aus, und 
wurde dann in Freiheit geſetzt. 25 

Zu Gibraltar ſtarben am 14., 15. und 16. Oftbe 
86 Perſonen am gelben Fieber; die Anzahl der da⸗ 
mit befallenen Perſonen belief ſich am letztgedachten 
Tage auf 1045, worunter 452 ſchwer Kranke und ung | 
ter dieſen 5 Aerzte. — Die öffentlichen Brunnen lei⸗ 
den Mangel an Waſſer, weshalb man ſich veranlaßt 

efunden hat, alle Einwohner, in deren Häufern Cis 
ernen ſind, dringend aufzufordern, ſo viel Waſſer, 
als ſie nur itgend entbehren koͤnnen, nach dem Civil⸗ 
Hospital zu ſenden. ® 

Der Dr. Collingridge, einer der kathol. engl. Bis 
ſchoͤfe, erfuhr neulich in Plymouth, daß unter den Fluͤcht⸗ 
lingen aus Portugal mehrere 100 Exemplare der Bibel 
in portugieſiſcher Sprache, ohne Anmerkungen, ver⸗ 
theilt worden waren, das Stuͤck zu einer eier Krone 
(253 Sgr.) Er bezeugte fein Mißvergnuͤgen hieruͤbet 
und verbot den Gebrauch dieſer Bibeln, mit dem Be⸗ 
merken, daß man die portug. Fluͤchtlinge hievon in 
Kenntniß ſetze. Gleichfalls verbot er ihnen, in eine 
proteſtantiſche Kirche zu gehen. 

Der New⸗ Yorker Courier enthält einen Aufruf des 
berühmten Joſeph Lancaſter an die Großmuth der Ame⸗ 
rikaner. Er befindet ſich am Bettelſtabe und ſeine 
Frau und Kinder liegen krank und ſterbend in Trenton 
(60 engl. Meilen von New⸗York). 

Nachrichten aus Gibraltar vom 20. v. M. zufolge, 
waren bis zum 19. an 950 Menſchen geſtorben. Am 
17. ſtarben 40, am 18. 41, am 19. 40. An letztge⸗ 
nannten Tage betrug die Anzahl der Kranken 15052 
Nach der Verſicherung der Aerzte wuͤrden gegen 100 
taͤglich ſterben, wenn nicht gleich beim Ausbruch der 
Krankheit fo viele Familien ausgewandert waren. 

Gibraltar, den 16. Oktober. Die Krankheit ver⸗ 
breitet ſich beſonders unter den Soldaten, und in dem 
Hospital iſt eine Menge von Kranken. Der Wind 
kommt noch immer aus Oſten und iſt den Kranken 
ſehr ſchaͤdlich. 

Gibraltar den 17. Oktober. Noch immer iſt der 
Geſundheitszuſtand hier hoͤchſt betruͤbend. Der Oſt⸗ 
wind dauert fort und hat den verderblichſten Einfluß 
auf die Krankheit: er iſt auch den Gefunden ſehr ſchaͤd⸗ 
lich, und macht, daß die Geneſenden langſamer ihre 
Klaͤfte wieder erlangen und noch immer Schmerzen in 
den angegriffenen Theilen empfinden. 


Dänemark. c ’ 
„Kopenhagen, den 4. November. Mit dem heu⸗ 
tigen Tage gind alle oͤffentliche Feiertage beendigt, welche 


wir hier in Anlaß der Vermählung JF. kk. HH. des 


Prinzen Friedrich Carl Chriſtian und der Prinzeſſin 
Wilhelmine Marie erlebt haben. 


Schon am 31. v. M. 
verließen JI. MM. und die uͤbrigen hohen Herrſchaf⸗ 
ten einſtweilen ihre Reſidenz auf der Amalienburg, um 
die alte Königsburg, das Chriſtiansburger Schloß, zu 
beziehen. Bei einer für dieſe Jahreszeit überaus guͤn⸗ 


ſtigen und ſchoͤnen Witterung brach der Tag des 1. Ne⸗ 


vembers an, und von der fruͤheſten Morgenſtunde ſah 
man uͤberall geſchaͤftige Wirkſamkeit, um Vorbereitun⸗ 
gen zur Feier des Feſtes zu treffen. um 4 Uhr Nach⸗ 


mittags verkuͤndeten Kanonenſalven den Anfang der 


Feierlichkeit und der Prozeſſion von den Saͤlen des 
Schloſſes nach der Schloßkirche. um 5 Uhr trafen 
IT MM. mit dem Brautpaare und den übrigen köͤnigl. 
und fuͤrſtl. Herrſchaften in der Schloßkirche ein. Um 
6 uhr war der feierliche Akt vollendet. 


u 2:9: 1.0. 4 
Warſchau, den 10. November. Se. Maj. der 
Kaiſer von Rußland hat vor feiner Abreiſe aus Varna 
den daſigen Metropoliten zu ſich entbieten laſſen und 
ihn und die dortige griechiſche Gemeinde ſeines erha⸗ 
benen Schutzes verſichert. Waͤhrend der Belagerung 
hatten ungefaͤhr 100 Perſonen von der griechiſchen Ge⸗ 
meinde das Leben verloren. u * 

In der Umgegend von Warſchau iſt vor einigen 
Tagen an mehreren Orten ſo viel Schnee gefallen, daß 
man ſchon zu Schlitten gefahren iſt. 


I Ruglean®d 

St. Petersburg, den 5. November. Heute iſt 
J. Maj. die Kaiſerin Mutter, Maria Feodorowna, 
zum großen Leidweſen der geſammten kaiſerl. Familie 
und des ganzen Landes, mit Tode angegangen. (Die 
verſtorbene Kaiſerin von Rußland, Maria Feodo⸗ 
row na (zuvor Sophie Dorothee Auguſte Louiſe), geb. 
Prinzeſſin von Wuͤrtemberg, und Schweſter des ver⸗ 
ſtorbenen Königs Friedrich von Wuͤrtemberg, war am 
25. Okebr. (13. Okt. alt. Stils) 1759 geboren. Ihr 
Vater, der Herzog Friedrich Eugen von Wuͤrtemberg, 


und ihre Mutter, Friederike Dorothee Sophie, die 


Tochter des Markgrafen von Brandenburg-Schwedt, 


begaben ſich, nachdem die Unterhandlungen mit dem 


kaiſerl. ruſſ. Hofe wegen Vermählung einer wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Prinzeſſin mit dem Thronfolger, dem Groß⸗ 
fuͤrſten, nachherigen Kaiſer, Paul, angeknuͤpft worden 
waren, mit ihren beiden Prinzeſſinnen (der jetzt verſtor⸗ 
benen Kaiſerin und der nachherigen Gemahlin des Kai⸗ 
ſers Franz von Oeſterteich) nach Bertin, wo der Große 
fürft Paul am 21. Juli 1776 ebenfalls von St. Peters⸗ 

urg angelangt war, und wo feine Wahl die altere 

rinzeſſin, Sophie Dorothee, traf, um welche am 23. 

uli der Prinz Heinrich, Bruder Friedrichs des Großen, 
nach der von der Kaiſerin Katharina erhaltenen Voll⸗ 


* 


macht, förmlich anhielt. Friedrich II. ließ bei dieſem 
erfreulichen Exeigniß eine Reihe der prächtigften und 


glänzendſten Feſte veranſtalten, und die junge Prin⸗ 


zeſſin reiſete von Berlin aus mit ihren Aeltern und 
Geſchwiſtern nach St. Petersburg ab, wo die Ver⸗ 
maͤhlung am 18. Oktober 1776 vollzogen wurde. Die 
zahlreiche Familie der verewigten Kaiſerin beſtand aus 
10 Kindern, (dem verſtorb. Kaiſer Alexander, dem 
Großfuͤrſten und Ceſarewitſch Conſtantin, der verſtorb. 
Gemahlin des Palatinus von Ungarn, der Gemahlin 
des verſt. Erbgroßherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, 
der Großherzogin von Weimar, der verſt. Koͤnigin von 
Wuͤrtemberg, der im Zten Jahre verſtorbenen Groß⸗ 
fürftin Olga, der Kronprinzeſſin der Niederlande, dem 
jetzigen Kaiſer Nikolaus und dem Großfuͤrſten Michael), 
von denen fuͤnf ihr im Tode vorangingen. Ihr Ver⸗ 
luſt wird von der kaiſerl. Familie, wie von dem gan⸗ 
zen Reiche, auf das Tiefſte und Schmerzlichſte empfun⸗ 
den werden, und noch lange ihr Andenken bei denen 
im Segen bleiben, die ihrer Huld, Erziehung, Bildu 
und Verſorgung im Vaterlande zu danken gehabt haben. 


Ruſſiſch⸗türkiſcher Kriegsſchauplatz. 

Briefe aus Odeſſa berichten noch Folgendes: Varna 
wurde faſt 70 Tage lang ununterbrochen beſchoſſen, 
und ſowohl die Feſtungs werke, als die Haͤuſer fo be⸗ 
ſchaͤdigt, daß für die einruͤckenden Truppen wenig zu 
finden war und es ſehr zu verwundern iſt, daß es ſich 
fo lange hat halten konnen. Die Waͤlle von Varna 
ſind, auf der Stelle, ſo ſchnell und gut, als moͤglich, 
wieder in defenſiven Stand geſetzt worden. Obgleich 
n noch viele Vorraͤthe vorfanden, ſo 
Taimen: die Tuͤrken, welche das Gewehr ſtreckten, doch 
ſehr uͤbel ausſehend, ſehr vermagert und vor Froſt zit⸗ 
ternd heraus. Der Anzug der gemeinen tuͤrkiſchen Sol: 
daten laͤßt den Hals und einen großen Theil der Arme 
und Beine nackt, was natürlich bei den ſchon ſehr kal⸗ 
ten Herbſtnaͤchten ſehr beſchwerlich iſt. Der Kapudan 
Paſcha iſt ein ſchoͤner Mann von impoſantem Aeuße⸗ 
ren, wie denn. überhaupt die meiſten vornehmen Tuͤrken 
auch im Ungluͤck ihre ſchoͤne, ſtolze Haltung nicht ab⸗ 
legen. Juſſuff Paſcha iſt ſehr reich. Er hat ſich mit 
ſeinem zahlreichen Gefolge ein Hotel in Odeſſa gemie⸗ 
thet. Seine Truppen ſind, nachdem ſie entwaffnet 
waren, groͤßtentheils in ihre Heimath entlaſſen worden, 
und nur die nähere Umgebung des Kapudan Pafıha 
hat, gleich ihm, freien Abzug erhalten. Der dortige 
Boden iſt von der Art, daß, wenn es nur einen Tag 
geregnet hat, die Pferde gleich bis an den Bauch ein⸗ 
ſinken und die mit Tonſchichten bedeckten Berge wie 
mit Glatteis uͤberzogen und fuͤr Pferde ungangbar ſind. 
Alle Transporte zu Wagen hoͤren dann ſogleich auf, 
und man kann daher im Winter nur in den bewohn⸗ 
ten und mit Lebensmitteln verſehenen Orten ſich auf⸗ 


I 


halten. Die Türfen find wieder, wie es meift in früs 
heren Feldzuͤgen der Fall war, zu keiner offenen Feld» 
ſchlacht zu bringen geweſen. Sobald ſie auf dem 
Marſch Halt machen, ſtehen ſie wenige Stunden nach⸗ 
ber ſchon bis an die Zähne verſchanzt. Aus dieſen 
ſchwer anzugreifenden Verſchanzungen machen ſie blos 
einzelne Ausfaͤlle, meiſt mit Kavallerie, die in wilden 
Schwaͤrm⸗Attaken über die geſchloſſen ſtehenden ruſſi⸗ 
ſchen Truppen herfallen, ohne ihnen, wenn dieſe nur 
irgend geſchloſſen bleiben, etwas Weſentliches anhaben 
zu koͤnnen. Mehrmals vermochten 3 bis 400 ſo her⸗ 
annahende Tuͤrken 2 regulaire ruſſ. Schwadronen, welche 
ſie geſchloſſen erwarteten, nicht aus der Faſſung zu 
bringen. Die irregulairen Koſaken, denen die tuͤrk. 
Reiter in Hinſicht ihrer Pferde und ihrer Bewaffnung 
gewoͤhnlich überlegen find, leiſteten deshalb naturlich 
weniger gut Widerſtand. Die Tuͤrken eilen nach fol 
chen Angriſſen ſchnell wieder in ihre Verſchanzungen 
zuruͤck, und laſſen dann meiſt nur todte Pferde auf dem 
Schlachtfelde, da fie nach ihren todt gebliebenen Ka⸗ 
meraden Haken auswerfen, die an langen, an ihre 
Saͤttel befeſtigten Stricken angebunden ſind, und mit 
welchen fie die Leichen faſſen und mit ſich fortſchleppen. 
Sie beerben die auf dieſe Weiſe den Feinden Enkzoge⸗ 
nen. — Das Schiff, auf welchem Se. Maj. der Kai⸗ 
fer Nikolaus ſich befand, ſoll einige Zeit in Gefahr 
geweſen ſeyn, auf die tuͤrkiſche Kuͤſte getrieben zu 
werden. 


Griechenland. 


Der Oberſt Piſa iſt zum Politarchen von Nauplia 
ernannt worden. Dieſer italien. Philhellene hat ſich 
beſonders in Attika, in dem Fort von Athen und bei 
der Expedition gegen Chios ausgezeichnet. Der griech. 
Sache ſeit langer Zeit ſtandhaft ergeben, hat er der⸗ 
ſelben mit Eifer und ohne die geringſte Belohnung ge⸗ 
dient. Die einzige, welche er vor Kurzem angenom⸗ 
men hat, iſt das Naturaliſations-Patent, welches ihm 
die Demogeronten von Nauplia ertheilt haben. 
Nach Briefen aus Korfu (über Trieſt vom 25. Okt.) 
ſoll Ibrahim Paſcha, gleich nach Abfahrt der erſten 
Abtheilung ſeiner Truppen von Morea, Befehl aus 
Konſtantinopel erhalten haben, Morea nicht zu raus 
men, ſondern ſich, im Falle man ihn dazu zwingen 
wollte, auf's Aeußerſte zu vertheidigen. Es heißt, 
Ibrahim Paſcha habe dieſem Befehle Folge leiſten wol⸗ 
len) ſey aber durch die Drohungen der drei Admirale 
eingeſchuͤchtert worden; er habe ſich für zu ſchwach ge⸗ 
halten, um in offenem Felde ernſtlichen Widerſtand zu 
leiſten; in die Feſtungen aber konnte er ſich aus Man⸗ 
gel an Lebensmitteln (2) nicht zurückziehen. — Man 
verſichert, daß ſich im Ruͤcken der franzöfifchen Trup⸗ 
pen Räuberbanden bilden, die meiſtens aus Griechen 
beſtehen. Es ſollen franzoͤſiſche Offiziere auf Spazier⸗ 
rüten von ihnen beraubt worden ſeyn. 


| 
Neueſte Tahridten. 
Buchareſt, den 29. Oktober. Seit 2 Tagen hoͤrt 
man in der Richtung von Siliſtria unaufhoͤrlich kano⸗ 
niren, und das Feuer ſcheint Tag und Nacht unterhal⸗ 
ten zu werden. Da man früher nur von Zeit zu Zeit 
den Donner des Geſchuͤtzes vernahm, fo vermuthet man, 
daß die ruſſ. Truppen das Belagerungsgeſchuͤtz bereits 
in die Batterien gebracht haben, und dem Platze ſehr 
nahe geruͤckt find. Die Tuͤrken ſollen in Siliſtria 24,000 
Mann ſtark ſeyn; das ruſſ. Belagerungscorps wird in 
dieſem Augenblick auf wenigſtens 30,000 M. geſchaͤtzt. 
Odeſſa, den 27. Dftbr, Die meiſten der am 
Bord des kaiſerl. Linienſchiffs Panteleimon von Varna 
abgegangenen Diplomaten haben ihren Weg von Se⸗ 
baſtopol hierher zu Lande gemacht. Das Schiff wurde | 
am zweiten Tage nach feiner Abfahrt, auf der Höhe 
von Kuſtendgi, durch einen aͤußerſt heftigen und 24 
Stunden anhaltenden Sturm, uͤber 60 Seemeilen von 
ſeiner Richtung ab, gegen Suͤdoſten getrieben, und 
mußte nachher, wegen erlittener Havarie, in den Hafen 
von Sebaſtopol einlaufen. Der kaſſerliche Vicekanzler, 
Graf v. Neſſelrode, und der engl. Botſchafter, Lord 
Heytesbury, ſind geſtern Abend nach Petersburg ab⸗ 
gegangen, wohin auch der Prinz Philipp von Heſſen⸗ 
Homburg ſeine Reiſe in dieſen Tagen antreten wird. 
Der franz. Botſchafter, Herzog von Mortemart, wird, 
ehe er ſich auf ſeinen Poſten begiebt, auf einige Wochen 
nach Paris gehen. 8 
Admiral Heyden war nach Malta geſegelt, um ſich 
mit dem unter Admiral Ricord aus der Oſtſee ange⸗ 
kommenen Geſchwader zu vereinigen. Man vermu⸗ 
thete, daß beide Admirale ſich alsdann nach dem Ars 
chipel begeben, und einen Theil ihrer Seemacht zur 
Blokade der Dardanellen verwenden würden. 7 
Wien, den 5. November. Durch außerordentliche 
Gelegenheit iſt die Nachricht eingegangen, daß die Raͤu⸗ 
mung von Morea nun gaͤnzlich vollzogen iſt. Nach⸗ 
dem ſich Ibrahim Paſcha nebſt ſeinen Truppen, mit 
Ausnahme der 1200 Mann Aegyptier, die vertrags⸗ 
maͤßig in den Feſtungen zurückbleiben konnten, einge⸗ 
ſchiſſt hatte, wurden auch dieſe von den ſchwachen Bes 
ſatzungen derſelben, denen alle Lebensmittel abgefchnitz | 
ten waren, den franzoͤſiſchen Truppen eingeraͤumt, und 
die Fahnen der drei verbündeten Mächte, fo wie die 
griechiſche, auf den Waͤllen derſelben aufgepflanzt. — 
Vom Kriegstheater ſind ſeit dem Falle von Varna keine 
Nachrichten angekommen, und es koͤnnte ſeyn, daß vor 
dem Falle von Siliſtria keine ruſſiſchen Bulletins meht 
erſchienen. Man will wiſſen, der Feldmarſchall Graf 
Wittgenſtein werde, ſobald das ruſſiſche Belagerungs⸗ 
corps unter dem General Scherbatoff, welches durch 
das Corps des General Roth verftärft werden oll, 
ſich in Beſitz von Siliſtria geſetzt haben wird, eine feſte 
Stellung vor Schumla nehmen, und darin die beſſere 
Jahreszeit zur Fortſetzung der Operationen abwarten. 


Bellage 


Beilage zu No. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Nachrichten aus Rußland laſſen vermu⸗ 
then, daß die Kriegsoperationen auch waͤhrend der Ab⸗ 
wefenheit Sr. Maß. des Kaiſers von der Armee, mit 
Nachdruck fortgeſetzt werden ſollen. Schon aus Ruͤck⸗ 
ſicht auf die in Morea gelandeten Franzoſen möchte 
dies zu erwarten ſtehen, da dieſe ſonſt von der turk. 
Macht, wenn fie einen Theil ihrer Kräfte von der 
Hauptarmee dorthin disponibel bekaͤme, erdruͤckt wer⸗ 
den koͤnnten. Dem edlen Monarchen Rußlands darf 
man um ſo einſtimmiger fortgeſetzten raſchen Erfolg 
wuͤnſchen, als nach allen Verſicherungen die Friedens⸗ 
liebe des Kaifers unverändert dieſelde iſt und jedes 
Anerbieten der Tuͤrken offenes Gehoͤr noch jetzt finden 
wuͤrde, wenn es zu hoffen wäre, daß der osmaniſche 
Stolz mit Aufrichtigkeit Vorſchlaͤge machte, die unter 
den jetzigen Umſtaͤnden annehmbar wären. Der Fall 
von Varna iſt ein wichtiges Ereigniß, zwar an und 
für ſich kein entſcheidendes, aber es leitet die entſchei⸗ 
denden ein. Stände an der Spitze der ruff. Macht 
ein blos ehrgeiziger Eroberer, ſo koͤnnte ein Fortſchrei⸗ 
ten der Ruſſen von Sieg zu Sieg manchen Intereſſen der 
europaͤiſchen Politik wohl nicht lieb ſeyn, aber die Geſin⸗ 
nungen des Kaiſers floͤßen das vollſte Vertrauen ein. 
Man glaubt, daß die Ruſſen nun langs den Seekuͤ⸗ 
ſten weiter vordringen und die Poſition vor Schumla 
blos beobachten werden, da die Tuͤrken dort keine Of⸗ 
fenfive nehmen konnen, ohne alle ihre Vortheile auf⸗ 
zuopfern. — Die liturgiſchen Angelegenheiten, in denen 
der fromme Sinn unſers wohlmeinenden Monarchen 
fo vielfältigen Mißverſtand hat erfahren muͤſſen, neh⸗ 
men nun, da Se. Maj. der König, mit achter Frie⸗ 
densmilde, mehrere Modifikationen der Agende bewil⸗ 
ligt hat, den erwuͤnſchten Ausgang, daß die Agende 
mehr und mehr von Predigern und Gemeinden ange⸗ 
nommen wird. Doch findet dabei kein Schatten von 
Zwang ſtatt, und wenn irgend Behoͤrden in ihrem 
Dienſteifer den Anſchein einer Zundthigung nicht ganz 
vermieden haben, ſo ſind ſie eben darin uͤber den Sinn 
der Sache hinausgegangen. Wenn andererſeits unter 
den gegen die Agende vorgebrachten Einwendungen 
manche beachtenswerthe und aus guter Ueberzeugung 
gefloſſen war, ſo fehlte es doch auch nicht an andern, 


die nur einen ſich im Widerſpruch gefallenden Eigen⸗ 


ſinn und ſophiſtiſche Streitluſt verriethen, und in ihrer 
Form ſehr auffallen mußten. — Se. Maj. der Koͤnig 
hat mittelſt Kabinetsordre vom 11. v. M. den Wie⸗ 
derzuſammentritt des Prvvinzial⸗Landtages der Mark 
Brandenburg und des Markgrafthums Niederlauſitz auf 
den 11. Januar k. J. feſtgeſetzt, und den koͤnigl. Gen. 
Lieut. v. d. Marwitz auf Friedersdorf zum Landtags⸗ 


93. des Correſpondenten von und fuͤr Schleſien. 


Mittwoch, den 19. November 1828. 


Marſchall, den Landrichter Freiherrn v. Houwald auf 
Straupitz zu deſſen Stellvertreter, und den Ober⸗Prä⸗ 
fidenten der Provinz Brandenburg, v. Baſſewitz, zum 
koͤnigl. Commiſſarius für dieſen Landtag ernannt. 


Am 3. November, Nachmittags 3 Uhr, entzuͤndeten 
ſich zwei von den erſt vor Kurzem neu erbauten und 
wieder in Gang gekommenen Pulvermuͤhlen in Neiſſe; 
zum Gluͤck iſt Niemand dabei zu Schaden gekommen. 
. * nicht ermittelt, wodurch dies Ungluͤck entſtan⸗ 

en iſt. 

In der Stadt Gruͤnberg beſchaͤftigt man ſich mit 
dem Bau eines Weinkellers, der ungefähr 2000 Oxhoft 
faſſen kann, und die ruͤhmliche Abſicht mehrerer ſo ver⸗ 
ftändiger als bemittelter Männer daſelbſt: der Wein: 
pflege und Veredelung moͤglichſt forderlich zu werden, 
wird nicht unerfuͤllt bleiben. Die in die Rheinpro⸗ 
vinzen geſandten Winzer ſind von dort zuruͤckgekehrt, 
anſcheinend nicht, ohne ſich mit anwendbaren Kennt⸗ 
niſſen bereichert zu haben. : | 

Das Erdbeben, welches am 9. und 10. Oktober 
Ober» Italien erſchuͤtterte, machte ſich am 9. Oktober 
auch in Oſtpreußen bemerklich. Der Gutsbeſitzer Hein⸗ 
rici auf Heyde bei Friedland theilt daruͤber Folgendes 
mit: „Daß ein ſolches Natur⸗Ereigniß an dieſem Tage 
irgendwo geweſen ſeyn mußte, wurde von mir am 9. 
d. hier bemerkt. Ich habe einen 20 Fuß tiefen Brunnen, 
welchen ich im vorigen trockenen, fo wie in dieſem 
Jahre als unerſchoͤpflich befunden hatte, da, bei meiner 
nicht unbedeutenden Brennerei und andern Gutsbe⸗ 
duͤrfniſſen, taͤglich 3 bis 4000 Quart Waſſer gebraucht 
werden, und nie habe ich eine Abnahme ſeines Waſſer⸗ 
ſtandes bemerkt, obgleich die Tiefe des Waſſers nur 
4 Fuß betraͤgt. Am 9. d., um 9 Uhr Morgens, wur⸗ 
den ungefahr 700 Quart Waſſer ausgepumpt, und 
der Brunnen war zu meinem nicht geringen Schrecken 
ganz trocken; ungefähr 2 Stunden blieb das Waſſer 
gan; aus; erſt gegen Mittag war wieder derſelbe Waſ⸗ 
ſerſtand da, und iſt bis jetzt immer dieſelbe Quantität 
Waſſer darin, wenn auch 3 bis 4 Stunden ununter⸗ 
brochen gepumpt wird. Daß die Erderſchuͤtterung in 
Italien bis hierher gewirkt und dieſe Wafferräder auf 
einige Stunden aufgehalten, oder ihr eine andere Rich⸗ 
tung gegeben hat, ſcheint wohl anzunehmen zu ſeyn, 
da auf eine andere Art das Verſchwinden des Waſſers 
nicht zu erklaren iſt.“ F Be 

Als Juſſuff⸗Paſcha zu Odeſſa ans Land ſtieg, wurde 
er von der Fregatte Raphael, = welcher er die Ueber⸗ 
fahrt mit ungefähr hundert Perſonen feines Gefolges 
gemacht hatte, mit eilf Kanonenſchuͤſſen begrüßt, und 
ihm das Haus, welches früher der Generalgouverneur 


— 


Graf e. Woronzow bewohnte, zum Abſteigequartier 
angewieſen. l A 

Die Petersburger Handelszeitung enthält viele Des 
tails über die Ungluͤcksfaͤlle, welche der Sturm am 
13. Oktbr. faſt am ganzenlUfer der an der Oſtſee liegenden 
Provinzen verurſacht hat. Er hielt 36 Stunden mit 
einer ſolchen Heftigkeit an, wie es ſeit Menſchengedenken 


nicht der Fall geweſen iſt. Eine Menge von Schiſſen 


und kleinen Kuͤſtenfahrzeugen wurde zertruͤmmert an 
das Ufer geworfen, oder ſtrandete auf Untiefen. 

Der Herzog von Braunſchweig, welcher bereits nach 
Braunſchweig zuruͤckgekehrt iſt, hat an ſeinem Geburts⸗ 
tige (30. Oktober), welcher deshalb ſehr feierlich be— 
gangen wurde, ein Avancement unter dem Offizier⸗ 
corps vorgenommen. Es wurden 2 Generallieute— 
nants, 2 Generalmajors, 3 Oberſten, 2 Oberſtlieute— 
nants, ein Major und 2 Hauptleute ernannt. Abends 
war Beleuchtung der Stadt und Fackelzug der Buͤrger 
nach dem Schloſſe, wobei eine Deputation derſelben 
8 ſHemdeg aufwartete und eine ſehr gnaͤdige Antwort 
erhielt. 

Einen Monat ſpaͤter als in Berlin und Dorpat, hat 
man nun auch auf der Wiener Sternwarte, am 5. 
November, den Enckeſchen Kometen genau an der Stelle 
gefunden, wo er nach den Enckeſchen Ephemeriden er— 
ſcheinen mußte. Er erſcheint noch ſehr ſchwach in 
Geſtalt einer kreisfoͤrmigen Scheibe von beinah 5 Mi⸗ 
nuten. i 

Der Enckeſche Komet iſt am 27. Oktober 7 Uhr 
auch in Marſeille beobachtet worden. 

Zu Bamberg ward am Montage den 20. Oktober 
im Thꝛater, Hans Sachs, mit großem Beifalle gegeben. 
Einige Schuſtergeſellen, daruͤber aufgebracht, paßten 
dem Direktor und einem Schauſpieler nach dem Theater 
auf, durchpruͤgelten ſie wacker, und liefen davon. Sie 
wurden aber eingeholt, und unter ihnen befindet ſich 
ein junger Meiſter mit Namen Hans Sachs, welcher 
ſich einbildete, das Theaterſtuͤck ſey als Satyre auf 
ihn komponirt worden!! 

Es iſt ſo eben ein Schriftchen erſchienen, welches 
4 Groſchen koſtet und auf die Neugier der Menſchen 
berechnet iſt. Es führt den Titel: „Zehn ſehr wichtige 
Gruͤnde für die Vermuthung, daß Huſſein-Paſcha, 
Oberbefehlshaber der ottomaniſchen Heere, der wieder 
auferſtandene, zuruͤckgekehrte Napoleon ſey.“ 

In China hat der Kaiſer die letzten Reſte der ka⸗ 
tholiſchen Miſſionarien vertrieben, indem er die kaiſerl. 
Sternwarte in Peking aufgehoben hat. 

Der Précurseur de Lyon ſpricht folgendermaßen 
von dem neu erfundenen Leinwands⸗Papier (papier 
lir ge) des Herrn Montgolſier: „Dieſes neue Produkt 
wird eine Revolution in unſeren Haushaltungen her⸗ 
vorbringen, und wahrſcheinlich alle Leinen- und Baumes 
wollen ⸗Zeuge daraus entfernen. Wir haben damas⸗ 
cirte Tiſchtuͤcher und Servietten geſehen, die ſo weich 


ſtaͤrkt, daß er ausreiten konnte. 


ſolche Dinge geklagt. 


und ſchoͤn, und faſt eben ſo dauerhaft ſind als die 
bisher gebraͤuchlichen. Von Dielen koſtet das Stuͤck 
5-6 Centimes (3 Sgr.), und wenn fie beſchmutzt find, 
nimmt die Fabrik ſie für den halben Preis zurück. 
Welch ein Erſparniß nicht nur an Waͤſche, ſondern 
auch an Kapital! Was allen Glauben uͤberſteigt, gez 
ſtickter Tuͤll zu Gardinen, Drapperien, ja zu Ballklei⸗ 
dern geeignet, wird der Quadrameter (eine halbe 
Elle breit und lang) zu 20 — 25 Centimes (2 Sgr.) 
verkauft. Dieſelbe Fabrik verfertigt auch wunder⸗ 
ſchoͤne Seidenpapiere, d. h. ſolche, die das Anſehen 
der Seide haben und ſich eben fo anfuͤhlen laſſen. 
Nur ihre große Wohlfeilheit (das Rouleau von 9 El⸗ 
len koſtet 1 Franken) macht, daß nicht die eleganteſten 
Laͤden ſich damit dekoriren. Endlich macht Hr. Mont⸗ 
golfier auch noch ein Maroquinpapier, deſſen Quadrat⸗ 
elle einen halben Fr. koſtet, und welches durch Glanz 
und Waſſerfeſtigkeit ſich zu vielfachem Gebrauch, be⸗ 
ſonders aber zum Tapezieren der Fußboͤden eignet, um 
die Zimmer vor Feuchtigkeit zu ſchuͤtzen.“ 

Nach der Verſicherung des Dr. Reverſon in einer 
Philadelphia-Zeitung, iſt Kohlenſtaub ein vortreff⸗ 
liches Mittel gegen Lungen- und Leber- Krankheiten. 
Ein Mann, der an dieſen Uebeln litt und durch hek—⸗ 
tiſche Fieber ganz erſchoͤpft war, fand ſich, nachdem er 
drei Wochen Morgens und Abends taͤglich zwei Thee 
loͤffel voll davon in friſcher Milch genommen, ſo ger 
Er wurde vollkommen 
hergeſtellt. f 

Die erſte Tulpe, die man in Deutſchland ſah, be⸗ 
fand ſich im J. 1559 zu Augsburg im Garten des 
dortigen Rathmanns J. H. Herwart, der den Saa⸗ 
men dazu aus Konſtantinopel erhalten hatte. England 
erhielt die erſten Zwiebeln um das Jahr 1680; und 
die Karpfen waren vor 100 Jahren in England (wo 
man freilich uͤberall Seefiſche haben kann) noch eine 
unbekannte Fiſchſpeiſe. ! 

Die ſeidenen Locken ſcheinen ſchon früher da gewe— 
fen zu ſeyn. In der im J. 1688 gehaltenen Buße 
predigt von Wolters in Danzig wird gewaltig uͤber 
„Man ſehe “, ruft der eifrige 
Mann, „man ſehe nur unſere Modebruͤder und Schwe⸗ 
ſtern, mit ihren großen und getraͤuſelten Peruͤcken, mit 
ihren Locken und Zoͤpfen, mit ihrem Puſchhaar vor 
der Stirn, und Baͤndern und Stricken auf der Stirn 
und Regenbegen um das Haupt!“ 

Ein Kaufmann in Bilbao, Namens Gamindo, hat 
vor Kurzem eine Flugſchrift über die Behandlung der 
Schaafe, die Art die Wolle zu waſchen ꝛc. herausge- 
geben, und die ſpaniſchen Schaafheerden-Beſitzer durch 
die, auf langjährige Erfahrung begründete Bekannt⸗ 
machung: „daß man in Sachſen und Schleſien alles 
dies ſorgfaͤltiger treibe und beſſer verſtehe, als in 
Spanien“ — in nicht geringes Erſtaunen geſetzt. In 
gegenwaͤrtigem Jahre hat man aber auch nur an ei⸗ 


1 


nem Orte zum erſten Male den Verſuch gemacht, die 
Schaafe vor der Schur zu waſchen, welches früher 
nie ſtatt geſuuden hatte. 8 

Auf die Anzeige, daß ein Knabe, Joh. Graham, 
die „Quadratur des Kreiſes“ entdeckt habe, zeigte ein 
gewiſſer Elias Nott in Cork an, daß dies gar keine 
Kunſt ſey, indem der Durchmeſſer ſich zum Kreiſe 
wie 8 zu 25 verhalte. Schade, daß dies zu den Be⸗ 
rechnungen von Leibnitz, Euler, Laplace ꝛc. und der 
Zahl 3,1415926... ., nicht recht paſſen will! 

Bei der Wiederherſtellung des Koͤnigthums in Frank⸗ 
reich, veränderte ſich, außer in der Kleidung, in den 
Tuilerien ſehr wenig. Dieſelben Perſonen bekleideten 
noch dieſelben Aemter. Der Prinz von Léon, welcher 
unter dem Kaiſer keine Charge angenommen hatte, be⸗ 
gegnete einſt im Vorzimmer des Koͤnigs dem Prinzen 
Berthier, und dieſer fing an, von ihrer beiderfeitigen 
Anhaͤnglichkeit an die koͤnigliche Familie zu reden. „Bei 
allem dem“, ſagte der Prinz, „iſt doch eine Verſchieden⸗ 
heit zwiſchen uns: Sie hangen, wie eine Katze, an dem 
Hauſe, ich aber, wie ein Hund, am Herrn.“ 


—— 


Litergriſche Anzeigen. 
Kalender ⸗ Anzeige. Folgende Kalender pro 
1829 ſind erſchienen und fuͤr beiſtehende Preiſe bei 
dem Unterzeichneten zu haben: 

Allgemeiner Preuß. Nationals Kalender, zum Unter⸗ 
richt und Vergnuͤgen fuͤr alle Staͤnde, mit den 


Bildniſſen der Koͤnigl. Familie. 12 Sgr. 
Militair⸗Exinnerungs⸗Kalender für die Koͤnigl. Preuß. 
Akmene? Sg 


Amtskalender für Prediger u. Schullehrer. 177 Sgr. 
Allgemeiner Schreib = und Termin⸗Kalender für den 
Preuß. Staat. zu 20 Sgr., 24 Sgr. u. 1 Kthlr. 
Beiwagen, als Anhang zum Natienalkalender. 10 Sgr. 
Allgemeiner Volkskalender. Magdeburg. 10 Sgr. 
Neuer unterhaltende Volkskalender. er 
: i 0 Sgr. 
Der Wanderer, ein Volkskalender fuͤr alle Staͤnde. 
Glatz. ; nn BR Sg: 
welche noch zu den bekannten Subſcriptions⸗ Anzeigen 
angeboten werden von J. F. Kuhlmey. 
Liegnitz, den 18. November 1828. 


Die Berliner Staffette, 
ein literariſches Oppoſitiensblatt, 
redigirt von a 
g Julius Curtius, 
erſcheint ſeit dem 1. April d. J. in meinem Verlage. 
Taͤglich, mit Ausnahme des Sonntags, wird eine Num⸗ 
mer von 4 Bogen (gr. 8.), alle Montag jedoch von 
3 Bogen, ausgegeben; der Praͤnumerationspreis ft für 
Berlin jaͤhrlich 22 Rthlr., halbjaͤhrlich 11 Rthlr., vier⸗ 


1 
teljährtih ? Rthlr. Aus waͤrtige Buchhandlungen lie⸗ 
fern das Blatt jährlich für Z Rthlr.; ſämmtliche Preuß. 
Poſtaͤmter jährlich für 33 Rthlr. Auch an Auswärtige 
wird es halb- und vierteljaͤhrlich verabfolgt. 

Die Staffette liefert taͤglich gruͤndliche Berichte uͤber 
die Leiſtungen der beiden hieſigen Buͤhnen, ſtets ſchon 
am Morgen nach jeder Vorſtellung (worin ſie nach einer, 
hier anerkannten, Unparteilichkeit ſtrebt, und eben da⸗ 
durch den Namen „literariſches Oppoſitionsblatt“ er⸗ 
halten hat), beſpricht alle Gegenſtaͤnde des Berliner 
Öffentlichen Lebens in launigen Auffaͤtzen, um den Freun⸗ 
den einer heitern Unterhaltung eine belebende Lektuͤre zu 
bieten, und zieht alle wichtigen Erſcheinungen im Reiche 
der Literatur und Mode in den Kreis ihrer Betrach⸗ 
tungen. — Auch die „Schoͤneberger Nachtigall“, ein 
Liederkreis, der ſich bei den Componiſten ſchon mannig⸗ 
faltiger Theilnahme zu erfreuen hatte, wird durch viele 
neue volksthuͤmliche Lieder bereichert werden. Wir 
empfehlen daher dies Blatt, naͤchſt der Gunſt des hie⸗ 
ſigen Publikums, den Redaktionen auswaͤrtiger Jour⸗ 
nale und Seitſchriften, welche durch daſſelbe uͤber alle 
Vorgaͤnge und Bewegungen im ſchoͤngeiſtigen Verkehr 
deinen Reſidenz am ſchleunigſten aufgeklärt werden 

nnen. 

Zur Vermeidung aller Irrungen ſey noch bemerkt, 


daß dieſe „Berliner Staffette, Redakteur 


J. Curtius, Verleger Fr. Laue“, keinesweges 
mit der Berliner Eſtaffette zu verwechſeln iſt. 
Berlin, im September 1828. 

Buch⸗ und Muſikhandlung von Fr. Laue. 


Benachrichtigung. Der Preis von 10 Sgr. des 
bei Trowitzſch K Sohn in Frankfurt a. d. O. und 
Berlin erſchienenen „Allgemeinen Volks⸗, Geſchichts⸗ 
und Garten-Kalenders“ (ſ. No. 91. der hieſ. Zeitung) 
gilt nur von rohen (ungebundenen) Exemplaren. Bei 
gebundenen wird der Einband beſonders bezahlt. 


Todes- Anzeige und Dank. 

Indem ich hierdurch das, vergangenen Sonnabend 
fruͤh um 3 Uhr, an plotzlich eingetretenem Lungen⸗ 
ſchlage, erfolgte Ableben meiner innigſt geliebten Schweſter 
Amalie meinen Freunden und Bekannten zu ftiller 
Theilnahme anzeige, ſage ich zugleich Allen, die ſie 
zu ihrer Ruheſtaͤtte begleiteten, meinen hetzlichſten 
Dank. Liegnitz, den 18. November 1828. N 
= Lingke, Ober⸗Diaconus. 
— — 

Dekan ntma chungen. 
Prodigalitäͤts-Erkläͤrung. Des verſtorbenen 


hieſigen Baͤckermeiſters Carl Gottlieb Kittelmann 
zweiter Sohn, der Bäckergeſelle Benjamin Wilhelm 


Kittelmann, iſt, ob er gleich ſchon laͤngſt die Min⸗ 


x 


derjäßeigfeit zurückgelegt hat, wegen feiner beſtim⸗ 
mungswidrigen Lebensart, und insbeſondere wegen 


ſeiner Verſchwendung, unter Vormundſchaft behalten, 


x 


der er ſich zum Ueberfluß ſelbſt unterworfen hat. 

Dies wird hiermit Jedermann bekannt gemacht, und 
Jeder vor Darlehnen an ihn, und vor fonftigen Ver⸗ 
tragen mit ihm, welche ohne Vollwort ſeines Curator, 
ſeines Bruders, des Fleiſchermeiſters Carl Benjamin 
— K 5 5 mann, — Br. an obervormund⸗ 
chaftliche Genehmigung nicht guͤltig ſind, gewarnt. 

. den 4. Oktober 1828. 5 5 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der 
sub Nro. 11. der hieſigen Vorſtadt belegenen Ben⸗ 
jamin Ehrenfried Gilkerſchen Kräuter = Nahrung, 
welche auf 287877 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdiget wor⸗ 
den, haben wir drei Bietungs⸗ Termine, von welchen 
der letzte peremtoriſch iſt, auf den 18. Januar k. J. 
Vormittags 11 uhr, auf den 20. Maͤrz k. J. 
Vormittags um 11 Uhr, und auf den 23. Mai 
k. 3. Vor⸗ und Nachmittags bis 6 Uhr, vor 
dem ernannten Deputato Herrn Juſtiz⸗Rath Sucker 
anberaumt. 5 e 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und fur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa- 
tion verſehene Mandatarien, Herren Feige, Roesz⸗ 
ler und Wenzel, aus der Fahl der hieſigen 


Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Land = und 


Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 

ernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regi⸗ 
ſtratur zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 20. Oktober 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Albrecht in Halle. 0 85 ger 
Schmidt in Poltwiß. 

Liegnitz, den 17. November 1828. 
— Koͤnigl. Preuß. Poſtamn. 


Docht⸗Anzeige. Alle Gattungen Dochte, ſowohl 
für Liverpool: ,‚Cylinder = als andere Lampen, fo wie 
Wachsband⸗Dochte zu Studirlampen, in allen Num⸗ 


mern und Größen, einzeln und e empfiehlt 


billigſt Waldow. 


Delikateſſen⸗Anzeige. Friſchen Caviar, Elb⸗ 
Bricken, marinirten und geraͤucherten Lachs, echte 
große Italieniſche Maronen, neue Nahe Trauben⸗ 
Rosinen, neue Mandeln in Schalen, echte Italieniſche 
Maccaroni in gerlei Fagon, candirte Früchte, Wiener 
Nudeln, Limburger⸗, Schweizer⸗ und grünen Kräuter 
Kaͤſe, marinirte ee neue Brabanter Sardellen, 
Franz. Capern, Biſchof⸗ und Cardinal⸗Eſſenz, weißen 
und braunen Perl⸗Sago, feine Thees, nebſt mehreren 
andern Delikateſſen, empfiehtt Waldow. 


Anzeige. Mehrfachen Nachfragen zu begegnen, 
zeige ich hierdurch an, daß von Donnerſtag an, Mor⸗ 
gens 9 Uhr, und folgende Tage, bei mir kleine 
Fleiſch paſteten zu haben find, 

Liegnitz, den 18. Nov. 1828, 


Paceller. 


Einladung. Heute, Mittwoch den 19. Noobr., 
werde ich den erſten Wurſt⸗Pickenik geben, wozu 
ich meine Freunde und Goͤnner ergebenſt einlade. 

Mang, Rathskeller⸗Paͤchter. 


Verlorene Lotterie-Looſe. Das Viertel⸗Loos 
Nr. 31922. a. und das Viertel⸗Loos Nr. 68497. d., 
beide Ster Klaſſe 58ſter Lotterie, ſind verloren worden. 
Da ein daxauf fallender Gewinn nur an den recht⸗ 
maͤßigen Spieler derſelben ausgezahlt werden kann, ſo 
wird der ehrliche Finder erſucht, ſolche an den Lotte⸗ 
rie-Untereinnehmer Louis Linde, am kleinen Ringe 
Nr, 105., abzugeben. Liegnitz, den 18. Nov. 1828. 


Theater. Donnerſtag den 20, November, zum 
erſten Male: Die Brautſchau, oder der Schmet⸗ 


terling, Original⸗Luſtſpiel in 5 Aufzuͤgen pon Wilh. 


Marſano. — Dutzend⸗Billets find in meiner Woh⸗ 
nung, im Hauſe der Frau Baumgart, bei der Kirche 
zu St. Peter und Paul, zu haben. 

Liegnitz, den 19. Nov. 1828. Verw. Faller. 
——— —ęẽq g — — 


= — 
Geld- Cours von Breslau, 


Pr. Courant. 


vom 15. November 1828. 2 
3 a ; : Briefe, Geld 
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